
426 Bésprechü;18eiiGeistigkeit der Lehré‚ äußerste Duld- 'A11erd_ingé' blieb sie selbst Bis ın ihr
samkeıt Andersdenkende bei schäri- OCNstes Alter VO  ; akuten Krankheiten,
ster Ausprägung des eigenen Systems, Unglücksfällen uü, dgl verschont Uun!
Selbstlosigkeit un! großzügige Wohl- hatte darum nıe  AA Gelegenheıt, eigener
tätıgkeit 1 Dienst iıhrer Sache, Weıiıt- Erfahrung heraus ihre Anhänger autf dıe
blick Uun!: unbeugsame Zähigkeit 1n der Trenzen „Christlicher Wissenschaft“

eın Ver-Verfolgung einmal gefaßter ane all nachdrücklich hinzuweisen,
diese Eigenschaften machen die erste säumnıs, das eute lei1der mancher
„Christliche Wissenschaftlerin“ auft der Gerichtsprozeß tanatısche „Ge-
Höhe ihres Lebens tatsächlıch ZU einer sundbeter‘“‘ nachholen mMuUu. Als das Le-
tührenden Frauengestalt und erklä ben der Neunzigjährigen Dezember
den Eıiniluß, den S1e aut den weiten Kreıis I9010 in einem antiten Alterstod still
ihrer Schüler ausübte. erlosch, konnte inNnan darın 1ın den Krei-

Freilich erhebt iıch damıit zugleich SeCM ihrer Anhänger wohl HUr ıne recht
das alte Problem, ob und Wwıe  U iıch das teilweıse Bestätigung iıhrer Grundlehren
Charisma des ersten Führers ın den erblicken. Hatte Mary Baker doch mit

6 einer bei ihr begreiflichen _ Emphasenachfolgenden Generationen ‚veramten
selbst den "Lod als durch die „Christliıche1aßt Mary Baker hielt die Weitergabe

iıhrer höchst persönlichen Impulse offen- Wissenschaft‘® überwunden erklärt.
bar tür möglıch und schuf 1n der ebenso Zieht an NU:  ] VOo Mary Bakers Le-

ben un! Te alles ab, Wa d indivi-geschmeidigen WIıe  (3 test zentralisıerten
Organisatıon ihrer „Kirchen“ und deren dueller Bedingtheıit, Irrtum und ber-
Verwaltung ıne Orm, die wenigstens treibung darın enthalten ist, bleibt

die Erkenntnis, daß eın  S treues Lebenversucht, den Geist der Gründerin als nach den großen christliıchen Grund-den alleın maßgebenden in allen Gemein-
den der Sekte lebendig ZU erhalten

satzen 11 allgemeınen nach Gottes Wiıl-
len auch eın glückliches und gesundes"Irotzdem WIrd sich nıcht verhindern Leben seın wird und daß der Verstoßlassen, daß sich ;‚5ol die Stelle hres Gei- Gottes Gesetz der ärgste Stören-

SteES der uchstabe ihres Buches SETZT, Irıed leibseelischer Gesundcheit des ein-  p
wenig Ss1e verhindern konnte , daß zeinen wıe der Menschengemeinschaft

geistlose Epigonen mıiıt den Rezepten der ist Das aber ist 1ne echt christliche
„Christlichen Wissenschaft“‘ gemeıinge- ehre, die Sschon galt, als die „Christian
fährlichen Unfug treiben 1n Fällen, WO Science“ noch nicht verkündet WAaäl, un!
Mary Baker selbst höchstwahrscheinlich die gelten wird, auch WEeNn eın Scien-
den Arzt und nıcht iıhre Lebensphıilo- tist mehr die Lehren der Gründerin VeEeI -

sophie für zuständig erklärt hätte. künden wird. Anton Koch

Besprechungen
Unvollständigkeit dieser Zusammen-Zeıtiragen lıch sind.Die nationalsozialistischeR e- steilgng offensicht

Pribilla S, J
Ö u t1 N., "Tatsachen und Urkunden,

Reden un Schilderungen : ugust Das Wiedererwachendes Glau-
19014 bis Maı 1033 Herausgegeben bens ın der Gegenwart Von
VO  - Dr. Walther Gehl Mit I Dr. Otto Di  elius, General-
Bildern un! Kartenskizzen (1ı52 S.) superintendent der Kurmark (43 S5.)
Breslau 1033, Hirt M geb Berlin-Charlottenburg 1933, Buchholz
M 1 — Weiıßwange. M
Die bei bester Ausstattung sehr bıllıge Der Vortrag beschränkt siıch auf den

Sammlung VOoO  3 wichtigen Daten un! deutschen Protestantismus., Sein Ver-
Dokumenten der jJüngsten deutschen fasser glaubt das nde des Verwelt-
Vergangenheit WwIıird 1n uns  Lrer schneil- lichungsprozesses gekommen. Gegenüber
lebigen un vergeßlichen eıit auch dem der sittlıchen Autonomie Uun! dem Indi-
willkommen se1in, für den "Tendenz und vidualısmus der Vergangenheit res«C sich
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wiedér 1 Menschen der Tecfmik und fierbei ! gilt es, Vor Augeim Z halten,
Maschine die Sehnsucht nach einem daß nach den Ergebnissen der Kontes-

religiösen Lebensgehalt. eweılse sionsstatistik der römischen Kirche
aiur sejen das radikale Fragen, die den gemischten hen die weit größeren

Verluste erwachsen als den EVaNgC-.-Selbstbesinnung der Wissenschait un!
zumalDichtkunst, der Drang Gemeinschafit ischen Bekennerschalten,

und sozlaler Betätigung, der Kampf g- Deutschland und in der Schweiz. Ange-
sichts dieser tür s1e  B sSo ernsten Lagegen den Marxısmus un: das Neuer-

wachen reformatorischer Grundgedanken wird der katholischen Kirche Z  —_
und des Missionsgeistes. Die Darstel- billıgen mussen, daß sS1e bei ihrem Misch-
Jung ist VO  e einem liebenswürdigen Op- ehenrecht in gewissem Sinne 1n einer
*timısmus durchzogen. Es StTeE fest, daß Notlage handelt‘‘ 42 Die beste LS-
die Lebenssicherheit des modernen Men- SUuNg der leidigen Mischehenfirage ist
schen erschüttert ist. Fraglich bleibt es und bleibt die möglichste Verringerung
aber, ob ih diese Erschütterung ZUTIIL der ahl der Mischehen, und auf diese
christlıchen Glauben ZUTUC.  +  k  u  +  hren der Lösung, die 1m Interesse aller Kirchen

un der Religion selbst lıegt, wurde jain ıne 9  9[: Verzweiflung sturzen wird.
uch auftf der agung wiederholt hın-M. Pribilla S.J.
gewlesen,

Be1 den Verhändlungen L&  ber die katho9-Berıcht der Gesamttagung
des Protestantischen W elt- lısche un protestantische Deutung der
verbandes, Stockholm 10.— 15. Reformationsgeschichte wiıird klar,

wıe  A sorgfältig hıer erst die psycholo-S e  €  O  - -  C 1032 (Sonderheit der
Protestantischen Rundschau 1933, gischen, geschichtlichen uUun! theologı1-
Nr. I) (144 5.) Berliın 35, Evange- schen Voraussetzungen geschaffen WEeI -

ischer und den müuüssen, überhaupt einer An-

Bemerkenswert 8l diesem Bericht ist naherung gelangen können. Es WIFT!  d
ZUunNaC  H  hst der "Lon ist gemäßigter, als dabe!1 gut se1n, die Heißsporne hüben

und drüben zurückzunehmen. Der g-die Katholi:ken iıhn Sons uUSs der Ge-
diegene Beitrag +  ber „Bolschewismusgend des Evangelischen Bundes gewohnt

sind. Hauptthemen der Verhandlungen, Uun!: christliche Kultur“‘ ist für alle hr1-
ten 1ne eindringliche ahnung, n dieZU denen 3790 Vertreter von 62 Kiıirchen
eigenen Versäumnisse denken un!206 Ländern erschienen waren, bıl-

deten die Mischehenpraxis der 0=- aut ihre Einigung die Mächte der
Finsternis bedacht Z Se1InN. Der be1i-lischen Kırche, die Deutung der Retor-
gegebene Vortrag L  ber Autorität un:mationsgeschichte un die Erkenntnis

Inund Abwehr des Bolschewısmus. Freiheıit bringt kein N!  ul Licht.
den Berichten .  ber die protestantischeGegenüber den ekannten lagen s  ber Propaganda werden ihre geringen Er-die katholische Mischehenprazxıs VOI«=-

dienen die besonnenen orte des Z  Ur1-  ex  ö folge ın Italıen un Spanien eingestanden.
cher Bezirksrichters Wolft eaCcnNn- Über das Verhältnis des Protestan-

tismus katholischen Kirche außertetu „Wenn die Forderungen der (ka-
tholischen) Kırche VO  e} ihrer alten sich der schwedische Kultusminister Bl-

schot Stadener 1n seiner Eröfifnungsrede:Strenge un! Härte nichts verloren ha-
„Wiır achten die römische Kirche alsben, tate T doch wohl Unrecht,

wollte An ıhre Grundsätze &s  ber die er Mutter. Sie hat uns zuerst
den christlıchen Glauben vermittelt unMischehen VOT allem als eine Kampf-
uns christliche Sitten gelehrt. Sie hatansage dıie Andersgläubigen auf-

fassen. Ihr Hauptzweck ist wohl eher unseren Ländern die christliche Bot-
schaft gesandt. Keın nachher aufgekom-der, 11 Interesse der Selbstbehauptung Zwiespalt, keine noch liebloseder Kırche, in erster Linie ZU  n ahrung

ihres Glaubensbestandes, jedoch auch Handlungsweise ihrerseits, keine jahr-
behufs Desserer Verteidigung ihrer hundertelange TIrennung VOo ihr kann

die Tatsache der Welt schaffen,Machtansprüche 1n den Reihen iıhrer
Anhänger Ordnung un Einigkeit Zu —_ daß die römische Kirche der Multter-
halten und das Eindringen eines trem- SC ist, dem WITr Protestanten
den Glaubens nach Krätiten verh  üten. geschichtlich Nsern Ursprung herle1-
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